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Cin Blatt für üeimatHdie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkekr

gebrückt unb perlegt pon Jules Werber, Budibruckerel, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

©as 3afjreôfd)tff.
Von rnft Ofer.

Die Stunden entfliegen ßen IDitternadjt,
JTIs müßten fie meiden, uerfd)mäbt und oerladjt,
Das £eben und Creiben der Gaffen.
Wie ein Grlöfdjen, fo finkt die Zeit
Bald in das IVeer der Verßarißenbeit.
Verßeffen fd)on und uerlaffen.

6s raufebt und raunt 0011 Eeiden und Hot,

Von Kämpfen und Baffen, das zuckend uerlobt
Cief in den brandenden Woßen.
Das 3abr, das alte, nod) einmal bricbt's auf: '

Gin 3aßen, ein blieben mar mein £auf,
Um Kube und frieden betroßen.

0 tjelmat, toie fdjlußen die Wetter did) mund!
Beßraben icard in der Waffer Schlund

Der Brüder Rinßen und Boffcn.
Die Sluren oerioüftet, die beider zerftört,
Viel trauliebe Stätten um ülles betört,
Von Kummer und Darben betroffen.

Docb fieb! Jfuf dem fPeer der Verßanßenbeit,
HZit fd)ioellenden Seßeln ein Scblff ziebt rneit,
Und liebt iPird's über den Wellen
Das ift des Scblffes köftlidje Sracbt:
Die £iebe in taufend Berzen entfad)t.
Sie mill das Dunkel erbellen!

Und ebe nod) febeidet das alte 3abr,
Kündet die £eud)te, eiülß und tuabr:
Dir, Beimat, bin id) zu eisen I

Dem Bruder toeif id) die helfende Band,
Ihn träßt meine Sabrt zum rettenden Strand,
Dort lüird er dem Schiff entfteißen!

Zwölf Sd)läße ballen aus kllnßendem rz
Bin müdes 3abr zieht himmelwärts,
Gin neues febimrnert hernieder,
Was ift der kommenden tüonde Sracbt?
Zeißt ipobl ihr Schiff durd) Hot und üad)t
Dem Bruder die £iebe wieder?

Beimat! llod) lebt in den Berzen die Creu'.
Sie führt dein 3abresfd)iff aufs Heu'
Und läfjt feine £eud)te Rheinen.
Jfuf, in das junße IHorßenrot!
Der Sabrfprud) flammt, der JUten Gebot:
Ihr Brüder, ülle für einen

Slubtiim.
93on Mutb SBalbftetter. «

Der Dottor batte fein Stusflugs3iel genannt, eine 23evg-

flub, btc in fdfroffer SBanb abfallenb ein paar bunbert SJteter

über einem Socbtal aufragte. Um Sötitfag würben fieute auf
bie Sudje gefebiett. Sie tarnen am Stbenb beim unb brachten
einen fRucffacf unb einen Stod mit. X>ie batten auf einem

Sorfprung ber Sflub gelegen. Der 3nbalt bes ÜRudfads mar
unberührt. SIm SKorgen 30g man in gröberer .Kolonne toie*

ber aus/ ©s »erging einen Dag unb eine Uiacf>t. 2Ran

mufjte bie fRefte eines menfdjlidjen Körpers auf einer Sabre,

in einen Sad geneibt, bas Dal hinuntertragen. Sie tarnen

3ur Unterfudjung nad) ber 93oIi3ei. Die 3immer bes Dottor
Sonbaih mürben amtlidj oerfdjloffen-

?tm ttlbenb, cb ber ^Beauftragte tarn, ging grau 3u«
berli burdj bie Dertaffencn ÜRäume bes ©rbgefdjoffes. ©s

mar gaii3 ftill ba unten. 3Utes lag unb ftanb in tabeltofer
©erablinigteit. 3m Sd>taf3iminer maren bie Sdjube unb
Stiefel in fReib unb ©lieb geftellt unb auf bein äBafdjtifdj
bie 8flafd)en unb Dofeu in geometrifeber Drbnung. Die

-Me êê ^
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eîn Llatt für heimatliche flrt und l^unst, 5port, louristik und Verkehr
gedruckt und verlegt von lules Werder, guchdruckerel, Lern — lelepdon goüwerk ZZ7?

Das Zahresschiff.
Von Lrnst Oser.

vie Stunsten eittfliehen gen Mitternacht,
stls müßten sie meisten, verschmäht unst verlacht,
Das Leben unst Q'eiben ster Sassen.

Wie ein erlöschen, so sinkt stie Teit
IZalst in stas Meer ster Vergangenheit.
Vergessen schon unst verlassen.

es rauscht unst raunt von Leisten unst Not,

Von Kämpfen unst hassen, stas öuckenst verloht
Lies in sten branstensten Wogen.
Das Zahr, stas alte, noch einmal bricht's aus: '

ein Zagen, ein Fliehen war mein Laus,

ttm Kühe unst Sriesten betrogen.

0 Heimat, wie schlugen stie Wetter stich wunst!
Kegraben warst in ster Wasser Schirmst

Der krllster Kingen unst hoffen.
Die Fluren verwüstet, stie Feister verstört,
Viel trauliche Stätten um Mes betört,
Von Kummer unst Darben betroffen.

voch sieh! Ms stem Meer ster Vergangenheit,
Mit schweilensten Segeln ein Schiff zsteht weit,
ttnst licht wirst's über sten Weilen
Das ist stes Schiffes köstliche Fracht:
Me Liebe in tausenst Herren entfacht.
Sie will stas Dunkel erhellen!

Unst ehe noch scheistet stas alte Zahr,
Künstet stie Leuchte, ewig unst wahr:
Dir, Heimat, bin ich z:u eigen I

Dem kruster weis' ich stie helsenste Hanst,
ihn trägt meine Fahrt zmm rettensten Stranst,
Dort wirst er stem Schiff entsteigen!

Iwölf Schläge hallen aus kllngenstem kr?
Kin müstes Zahr zsteht himmelwärts,
Kin neues schimmert herniester,
Was ist ster kommensten Monste Fracht?
Xeigt wohl ihr Schiff sturch Dot unst Dacht
Dem kruster stie Liebe wiester?

Heimat! Doch lebt in sten Herren stie Kreu'.
Sie führt stein Zahresschiff aufs Deu'
ttnst läßt seine Leuchte scheinen.

Ms. in stas sunge Morgenrot!
Der Fahrspruch flammt, ster /Uten Sebot:
ihr krllster, Me für einen!

Auktion.
Non Nuth Watdstetter. s

Der Doktor hatte sein Ausflugsziel genannt, eine Berg-
fluh, die in schroffer Wand abfallend ein paar hundert Meter
über einem Hochtal aufragte. Um Mittag wurden Leute auf
die Suche geschickt. Sie kamen am Abend heim und brachten
einen Rucksack und einen Stock mit. Die hatten auf einen,

Vorsprung der Fluh gelegen. Der Inhalt des Rucksacks war
unberührt. Am Morgen zog man in größerer Kolonne wie-
der aus/ Es verging einen Tag und eine Nacht. Man
mußte die Reste eines menschlichen Körpers auf einer Bahre,

in einen Sack genäht, das Tal hinuntertragen. Sie kamen

zur Untersuchung nach der Polizei. Die Zimmer des Doktor
Vonbach wurden amtlich verschlossen.

Am Abend, eh der Beauftragte kam, ging Frau Zu-
berli durch die verlassenen Räume des Erdgeschosses. Es
war ganz still da unten. Alles lag und stand in tadelloser
Geradlinigkeit. Im Schlafzimmer waren die Schuhe und
Stiefel in Reih und Glied gestellt und auf dem Waschtisch
die Flaschen und Dosen in geometrischer Ordnung. Die
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Weil)nad)tsaus(telluna bernifdur Künftler. — 111. Cauterburg, Bildnis W. C.

(Sltitfjee auä bem Satalog.)

3afagett 311c enbgiiltigen 9ttebcr»

läge bringt nod) etwas wie Starte
3ufammen. Der geblfdflag bes fflßil»

lens — unb bodj ein SBilleitsafl. Gs

fallen fdjon Saften ab. 3dj Ijaüe leine
Vrätenfion mebr, bas ift's, gebe als
S-btcr ber Siinber, «ertilge ten Sün»
ber, um midj 311 etfjaïien- Zittaus aus
ber Vngft, aus ber ®efef>nl;eit! Vidjt
mebr non Gntbcbrung 3u Vergiftung
leben. Vusgegliibt werben 3ur Vein»
beit bes SBillens.

Unb bod) fontmt wie SBabnfinn
w-ieber biefe fdjoedlidjfte Vngft: 2Bie=

bergeborenwerbett! — Den lebten
fitbensfaft in einen SBiilen ptef.ett,
ben leb en ©ebaniieit auf eine (Snabe

ridjten: Vubc.sgeborenwe.ben."

Well)nad)tsausftellung bernl(d)er Künftler. — 3. Stauffer, tltSrz. (Slifcljee

Dede überm Sett lag faltenlos glattgeftridjen. 3m Arbeits*
3immer bot fid) basfelbe 23itb peinlid)fter Vufgerciurntbeit.
Vor bem 23üd>erbrett waren bie grünen Sd)ub«orbcinge

3uge3ogen, wie ber Doftor es nad> iebem Senüben 3U tun
pflegte. Vuf bem Sdjreibtifrf) erfdjien abge3irtelt bie flare
fiinie 001t 23rieforbner, Votisblod, Vintcn3cug unb Sa»

lenber. Der fleine Veppid) lag genau in ber SVitte oor
ber Vifd)platte, unb genau in ber SOÎitte bes Seppidjs ftanb
ber Drebftubl. grau 3uberli fal) fid) um: batte nidjt ber

gute Doftor ieben ein3elnen Vag in biefen 3wölf 3abren
feine Soeben fo georbnet binterlaffen, als wär's für ben

groben Vbfd)ieb gewefen? 3a, ieben Vag batte er fo3U=

fagen feine Spur hinter fidj ausgewifdjt. Dod) beute erft
fd)ien ibr biefe fable, ftumme Otbnung bemübenb unb faft
gebeimnisooll.

Vis grau 3uberli in i.'jr 3intmer
3urüdging, hielt fie etwas ur.ter ber

Sd)ür3c «erborgen. Sic verriegelte
nuiS bent ffintatog.) leife bie Vür unb bantierte eine ganje

SBeilc am Ofen.
,,Sie haben wohl l'ait bei bent Üöetter?" rief bie im»

Itter waebfame Gbriftine 3um Siidjettfenfter hinaus.
„3a, id) bei3e ben Ofen mit ben £>ausbaltuugsrccb»

Illingen", gab iljr's grau 3uberli 3urücf.

3it ber folgenben 9lad)t erwad)te fie mehrmals mit

Vlöblid) aber fiel eines ber Hausfrau wunberlid) ins

Vuge: an einem 2Banbfd)tanf ftaf ber Sdjliiffel. Vtn an»

bern aud). Das war gegen bes Doftors Oöewobnbeit. Uitb
wie, fogar ant Sd)reibtifd) fab fie brei fleine Sdjtüffet an

oerfd)iebeiten gädjern fteden! Unwillfürlid) trat fie ber3u

unb 30g att ben (Stiffen; bie Sdjubfäcber öffneten fid),

alles war unoerfcbloffen. Vis grau 3uberli bie Sdjieb»
laben wieber 3uftofeen wollte, blieb bas oberfte gad) ge»

fperrt. Sie griff mit ber 5anb hinein, 311 binterft hatte

fid) etwas aufgebogen, ein öeft, ein fd)war3es VSacbstud)»

beft 30g fie beruor. Gs öffnete fid) bort, wo bas £öfd)»

blatt lag. Sie blidte abfid)ts!os hineilt. Sie las. Sie las
bie eine, lebte Seite unb blieb uor beut £eft fiben unb

ftarrte auf bas mit faubern, wie geftoebeneu Scbrift3tigen
bebedte Statt.

„3d) fann's nicht tun wie bie ©laubenslofen, Oies»

fertigen- Gs tft bie lebte, gröfete Sdjulb. Vber einmalig.

Vrob allem beruhigt mid) ber Gntfdjluf). 3ft beim fein

Gntrinnen unb Dafein ohne Gnbe, fo ift's bod) ^Befreiung

«ont Verfudjer, «ielleidjt Vttfang 3ur Sühne. Unb nid)t

mehr Doppelleben, bas ift gewife.

734 VIL LLlîttLK

w-chn.ichlssusstMung bernUcher xanstler. — M. Lsuterburg, KUclnIs w. L.
iKlijchee aus dem Katalog.)

Jasagen zur endgültigen Nieder-
läge bringt noch etwas wie Stärke
zusammen. Der Fehlschlag des Wil-
lens — und doch ein Willensakt. Es
fallen schon Lasten ab. Ich Halle keine

Prätension mehr, das ist's, gehe als
L.tztcr der Sünder, vertilge den Slln-
der, um mich zu erhalien. Hinaus aus
der Angst, aus der Besessenheit! Nicht
mehr von Entbehrung zu Vergiftung
leben. Ausgeglüht werden zur Nein-
heit des Willens.

Und doch kommt wie Wahnsinn
wieder diese schrecklichste Angst: Wie-
dergeborenwerden! — Den letzten

Lebenssaft in einen Wiilen pressen,

den letz en Gedanken auf eine Gnade
richten: Ande.sgeborenwe.den."

VvelhnachtzaussteNung dernischer XllnsUer. — Z, Ztsuffei-, M.lt?, Mischee

Decke überm Bett lag faltenlos glattgestrichen. Im Arbeits-
zimmer bot sich dasselbe Bild peinlichster Aufgeräumtheit.
Vor dem Bücherbrett waren die grünen Schutzvorhänge

zugezogen, wie der Doktor es nach jedem Benutzen zu tun
pflegte. Auf dem Schreibtisch erschien abgezirkelt die klare

Linie von Briefordner, Notizblock, Tintenzeug und La-
lender. Der kleine Teppich lag genau in der Mitte vor
der Tischplatte, und genau in der Mitte des Teppichs stand

der Drehstuhl. Frau Zuberli sah sich um: hatte nicht der

gute Doktor jeden einzelnen Tag in diesen zwölf Iahren
seine Sachen so geordnet hinterlassen, als wär's für den

großen Abschied gewesen? Ja, jeden Tag hatte er sozu-

sagen seine Spur hinter sich ausgewischt. Doch heute erst

schien ihr diese kahle, stumme Ordnung bemühend und fast

geheimnisvoll.

Als Frau Zuberli in izr Zimmer
zurückging, hielt sie etwas unter der

Schürze verborgen. Sie verriegelte

-ms d-», Kàl°g,j leise die Tür und hantierte eine ganze
Weile am Ofen.

,,Sie haben wohl kalt bei dein Wetter?" rief die im-

nier wachsame Christine zum Lüchenfenster hinaus.
„Ja, ich heize den Ofen mit den Haushattungsrech-

mingen", gab ihr's Frau Zuberli zurück.

In der folgenden Nacht erwachte sie mehrmals mit

Plötzlich aber fiel eines der Hausfrau wunderlich ins

Auge: an einem Wandschrank stak der Schlüssel. Am an-
dern auch. Das war gegen des Doktors Gewohnheit. Und

wie, sogar am Schreibtisch sah sie drei kleine Schlüssel an

verschiedenen Fächern stecken! Unwillkürlich trat sie herzu

und zog an den Griffen: die Schubfächer öffneten sich,

alles war unverschlossen. Als Frau Zuberli die Schieb-

laden wieder zustoßen wollte, blieb das oberste Fach ge-

sperrt. Sie griff mit der Hand hinein, zu hinterst hatte
sich etwas aufgebogen, ein Heft, ein schwarzes Wachstuch-

heft zog sie hervor. Es öffnete sich dort, wo das Lösch-

blatt lag. Sie blickte absichtslos hinein. Sie las. Sie las
die eine, letzte Seite und blieb vor dem Heft sitzen und

starrte auf das mit saubern, wie gestochenen Schriftzügen
bedeckte Blatt.

„Ich kann's nicht tun wie die Glaubenslosen, Dies-
fertigen. Es ist die letzte, größte Schuld. Aber einmalig.
Trotz allem beruhigt mich der Entschluß. Ist denn kein

Entrinnen und Dasein ohne Ende, so ist's doch Befreiung
vom Versucher, vielleicht Anfang zur Sühne- Und nicht

mehr Doppelleben, das ist gewiß.
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trjcqflopfen. SBoljer mar ihr nur bie Kühnheit
gefoinnten? Sie f>atte fein Stecht baju gehabt.
2tber bas war nun unabänbertid). Stait mußte

es mit [o uietem anbern, was btefe Dage ge«

bracf>t Ijatten, eine futae Starbt lang auf bie

Seite legen.

Die rechtmäßigen (Erben bes Doftor Sott«

bad> waren 3wei auswärtige 'Settern in Stmt

unb SBohlftanb. Sie roünfdjten bie Serfteigerung
ber ©rbmaffe. itnb es fam ein beißer 3utitag,
an bem bie Seßaufung bes Doftors ibr Lfnterftes

Bit oberft febrtc unb ibre ßarmlofen ffießeimniffc

preisgab.

(Es fanb fid) eilte 3ablreid)e Stäufer- unb

©afferfdjar ein, bis nad) 3wei ilbr mit einer

tlcinen itaffeefirfd)=Seifpätung bie Stmtsperfon

anrüdte, ein wohlgenährter öerr mit rötlicher

©efichtsßaut unb einem luftig wippenben Spiß*.

bärtd)en. (Er war ein Stubieitgeitoffe bes Doftor
Sonbacß gewefett, unb feine befonbers gute Saune

an biefem Dage fdjien irgeitbwie im 3ufammeü«

bang mit biefer Datfache 3U fteben. SieIIeid)t Weil)nad)tsau$flellung bernifdjer Kllnftler.

fiibitc er fid) gehoben, weit er Stecht behalten

hatte; beim et befaß eine natürliche Stbneigung gegen bie

Spintifierer unb propfjejeite ihnen alten ein fd)tinmies (Enbe.

V. Surbek, 6ebirgslandfd)alt. (filifttjee au8 bem ffiatatog.)

Jlusftellung bern. Kdnltlei'... Pauli, Bildnis l?at.«Kat. B. (JSiifdjee aus bem tatatog.)

3ebeitfaIIs übertraf er an biefem Sage feinen Stuf an furs-
weitiger fleutfeligfeit, ber 31t feinen Sfmtshanbtungen ftets
ein großes Subtifum an3og.

„Stur heran, liebe fieute", rief er bu Seginn ber 33er«

fteigerung, „wir fangen gteid) mit ber Sauptfadje an: 3wei

Selten — wie, bas fei nicht bie £auptfadje? — Stußbaum
lädiert, wenig gebraucht", er fagte teife etwas 311m Stints«

biener an feiner Seite unb fd)mun3ette, „Satcntfpruugfeber«
matraße. 2So finb bie öeiratstuftigen? (Es braudjt fid)

feiner 311 genieren."

Die iläufer umftanben 3ögemb bie ftatttid)en Stüde,
bis ein rotwangiger, bäurifd) ausfetjenber junger Statin,
ben ein fotninerlidj erfaßtes 333eib mit fanften Stiffen oor«

fdjob, 3U bieten wagte. (Er blieb ber ein3ige Segeßrer, nub,

bie Stintsperfort fpradj ihm bie Stüde 311 "tit einem froh'
lidjett: „3ßr werbet 3ufrieben fein!" Das Sßort madjte

Stimmung. (Ein paar ÜBiße trafen ben Surfdjeit. SOtait

Iad)te. (Er aber tiimmerte fid) nidfjt baruitt uttb erfteigerte aud)

nod) bie Stad)ttifd)e.
„(Ein 3tus3iehtifd), ©id)c, für große Sfamitien unb foldje,

bie es werben wolteit!" (Eine ooltbufige Stau metbete fidj

als Käuferin. „Sllja!" rief ber Stotar wohlgefällig, unb

es lag eilt ganser Steidjtum uon harmtofen uttb gutmütigen
StnBügtidjfeiten in bent einen fiaut.

(Es ging fröhlich unb gemütlich weiter troß ber Sommer«

itadjmittagsh'iße, oont (Eßtifcf) 3Uin Sdjrattf, nom Sdjranf
3ur 213afd)fontiuobc, 001t ber SSafdjfontmobe 3utn Sofa uitb

oont Sofa 311m Sdjreibtifdj. „(Eilt Dtplomatenfdjreibtifdj
mit fiebeit Srädjera, alte oerfd)tießbar. (Es fißt fich gut baran"
— ber Stotar ließ fid) felber auf bem Drehftußt nieber unb

ttapperte mit bem Serlmutterfafebein bes Doftors auf bie

Statte —, „wer lang baran arbeitet, wirb alt!"
Den Schlager ber Serfteigerung bitbete bes Doftors

©ummibabwanne. Sie war im fiaufe bes Stadjniittags ooit
uieten Sänbett berührt, auseinanbergefattet unb wieber 311«

fammeugetegt worben; ein Spaßooget hatte fich ßiueiugefeßt
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Herzklopfen. Woher war ihr nur die Kühnheit
gekommen? Sie hatte kein Recht dazu gehabt.

Aber das war nun unabänderlich. Man mußte

es mit so vielem andern, was diese Tage ge-

bracht hatten, eine kurze Nacht lang auf die

Seite legen-

Die rechtmäßigen Erben des Doktor Von-
bach waren zwei auswärtige Vettern in Amt
und Wohlstand. Sie wünschten die Versteigerung
der Erbmasse. Und es kam ein heißer Iulitag,
an dem die Behausung des Doktors ihr Unterstes

zu oberst kehrte und ihre harmlosen Geheimnisse

preisgab.

Es fand fich eine zahlreiche Käufer- und

Gafferschar ein, bis nach zwei Uhr mit einer

kleinen Kaffeekirsch-Verspätung die Amtsperson
anrückte, ein wohlgenährter Herr mit rötlicher

Gesichtshaut und einem lustig wippenden Spitz-

bärtchen. Er war ein Studiengenosse des Doktor

Vonbach gewesen, und seine besonders gute Laune

an diesem Tage schien irgendwie im Zusammen-

hang mit dieser Tatsache zu stehen. Vielleicht wechnschts-mssteiumg vei-nischer uunsNei-.

fühlte er sich gehoben, weil er Recht behalte»

hatte: denn er besaß eine natürliche Abneigung gegen die

Spintisierer und prophezeite ihnen allen ein schlimmes Ende.

V. Zurbek, 6ebNg5>sncIsch-M. Wischec aus dem Katalog

MssteUuiig deni. XllnlNee.,, .8. r>su>i, SUäms Nât.-N-tt. 0. <Klischee aus den, Katalog.!

Jedenfalls übertraf er an diesein Tage seinen Ruf an kurz-

weiliger Leutseligkeit, der zu seinen Amtshandlungen stets

ein großes Publikum anzog.

„Nur heran, liebe Leute", rief er zu Beginn der Ver-
steigerung, „wir fangen gleich init der Hauptsache an: zwei

Betten wie, das sei nicht die Hauptsache? — Nußbaum
lackiert, wenig gebraucht", er sagte leise etwas zum Amts-
diener an seiner Seite und schmunzelte, „Patentsprungfeder-
matratze. Wo sind die Heiratslustigen? Es braucht sich

keiner zu genieren."

Die Käufer umstanden zögernd die stattlichen Stücke,

bis ein rotwangiger, bäurisch aussehender junger Mann,
den ein sommerlich erhitztes Weib mit sanften Püffen vor-
schob, zu bieten wagte. Er blieb der einzige Begehrer, und,

die Amtsperson sprach ihm die Stücke zu mit einem fröh-
lichen: „Ihr werdet zufrieden sein!" Das Wort machte

Stimmung. Ein paar Witze trafen den Burschen. Man
lachte. Er aber kümmerte sich nicht darum und ersteigerte auch

noch die Nachttische.

„Ein Ausziehlisch, Eiche, für große Familien und solche,

die es werden wollen!" Eine vollbusige Frau meldete sich

als Käuferin. „Aha!" rief der Notar wohlgefällig, und

es lag ein ganzer Reichtum von harmlosen und gutmütigen
Anzüglichkeiten in dem einen Laut-

Es ging fröhlich und gemütlich weiter trotz der Sommer-
nachmittagshitze, voni Eßtisch zum Schrank, vom Schrank

zur Waschkommode, von der Waschkommode zum Sofa und

vom Sofa zum Schreibtisch. „Ein Diplomatenschreibtisch

mit sieben Fächern, alle verschließbar. Es sitzt sich gut daran"
— der Notar ließ sich selber auf dem Drehstuhl nieder und

klapperte mit dem Perlmutterfalzbein des Doktors auf die

Platte —, „wer lang daran arbeitet, wird alt!"
Den Schlager der Versteigerung bildete des Doktors

Eummibadwanne. Sie war im Laufe des Nachmittags von
vielen Händen berührt, auseinandergefaltet und wieder zu-

sammengelegt worden: ein Spaßvogel hatte sich hineingesetzl
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Welbnad)tsau$ftellung bern. Künftler. - 6. tTîorqetitbaler, Aus einer Ceftiner Klrdjc.
(Bttfctjee aus bem Sfatalog.)

uttb barin gefchaufelt tuie in einer SBiege. 3)er Aotar Täctjelle,

als bas Stiid auf bett Auftionstifdj gehoben lunvbe. Aber
wie er eben unter allgemeiner Aufmertfamfeit ben ÜJhmb

511 einer bes ©egenftanbes unirbigen Ausbietung öffnete,

gefdjah etwas Unerwartetes. „Sin Srrtum, Serr Doîtor",
rief eine bünne Denorftimme, liitb ein SRänndjeu in abge»

tragener, aber ehrbarer Stleibung — bem Ausfeben nact)

mod)te es ein Ganbfdjüllebrer fein — breingte fieb, ein Schrift»
ftüd in ben Sänfben, 3um Difcbe nor. „X)ie 23abewattne gebort

mir, Serr Doîtor, oon ben Herren ©rben mir redjtinähig
3ugefprodjett." Unb bie uttfieber oibrierenbe Stimme erttärte,
wie bie ©tbett bes gemeinfamen Setters ibm, bent entfernten
Serroanbten, erlaubt hätten, fid) bies unb jenes Heinere

Stüd aus bem Hausrat bes Serftorbenen nach Sebtirfnis
aus3ulefen.

„Unb ba bat's 3bnen juft bie 23abewamte angetan?"
fagte mit fomifebem ©rnft ber Aotar.

„Ad), in tänblidjen Serbältniffen, Serr Dottor, mit
einer groben Familie —"

X>ie Amtsperfon befahl mit einer ftummen ©ebärbe,
bie ©umntibabewanne 311 (entfernen, uitb bas SDtäuurtjen

faltete fie gefd)äftig 3ttfammen, fo bah fie unter feinem
Arme Stab hatte. Aafd) padte er fieb noch ein paar Schuhe

an einer Schnur unb einen Stob Siidjer an einem .Geber»

riemen auf unb oerfchtoanb eilfertig mit bem geretteten Sefitj.
fÜtit ber ©ummbSßiege mar man beim Stleintram an»

gelangt. Spiegel, Silber, Siicber, Sdjreib3eug unb Stleiber
tarnen auf ben ©anttlfd). Die gute Gautte bes Aotars
fteigerte fid), je miibfamer 3Uitt Serfauf bie ©egenftänbe
roaren.

„©in altbewährtes Dittten3eug aus S0I3 unb ©las
famt Sütetaltbedel. SDiit Dinte befpribt unb mit ©eift ge»

tauft. Die guten ©infälle fpringen oon felber heraus; gleich

geeignet für ©efdjäftsbriefe wie für Giebesepifteht- — Die
Gebern gehen mit in ben Stauf. 3d) traue ihnen nicht mehr

oiel 3u", fagte er 31t fieb felber, inbem er fie auf bem Daumen»

nagel probierte.
„©in paar Seteranen", nannte er bes Dottors falbs»

leberne SBerttagsftiefel, unb „Sübneraugentroft" feine Saus»
Pantoffeln, ©in alter SQtanit oerlangte fie erft an3uprobieren,
ehe er bafür biete- ©r gab fie 3uriid unb fagte 3iemlid) laut,
fabenfd)einiges 3eug trage er nidjt; bas iiberlaffe er ben

Stubierten. Auel) bem neuen Somnteran3ug bes Dottors,
ber forgfältig geplättet unb eingefpannt ttod) an feinem

Sögel hing, ging es nid>t beffer. Der fei oiel 311 eng für
eine rechte Sütännerbruft, meinte eine Atehgermeiftersgattin;
ben mühte man ja 3uallererft 311m Sdjneiber tragen.

©s tarn mehr unb mehr ein familiärer Don auf bei

ben wenigen Stäufern unb 3nfdjauem, bie noch ausharrten
uttb fid) nach ftunbcnlaugcm Scrunifteben uad) unb nach

auf Diftben, Settcn unb Stühlen niebergelaffen hotten.
Atitten in bie gemiitlicfje Stimmung fiel bas Sßort: „©in
Audfad mit 3nbatt." ©s würbe einen Augenblid ftill auf
ber ©artenterraffe.

„Das ift er!" fagte halblaut eine grauenftiinme.
„Spiritustod)er, Dbermosflafcbe, Aluminiumtopf unb

»befted, Dafcbenapothete." Der Aotar fdjwang ben bralleit
Sad auf ben Auttionstifcf), bah bie ©efäfjc barin tlapperten.
„©in Audfad aus gutem, wafferbidjtem Stoff mit eins, îwei,
brei, oier, mit oier Dafdjen. Amt, Tagen wir grab fünf
grauten tutti quanti." Da nietnattb ein Angebot madjte,
tat er einen ©riff in ben Sad. ©r erwifchte bie Dafdjen»

apotbeïe, ein ungewöhnlich umfangreiches Stiid biefer Art
iu einer SGadjstudjbülle, unter ber fidj beim Auffcblageu
allerlei gläfdjdjen uttb Düben unb merlwürbig gebrehte ©läs»
eben 3eigten unb fogar eine fleitte Sprifce. Als ber Aotar
bas Ding emporhob, lädjelten einige.

©in ©bepaar, bas auf einer 33üdjertifte fah, hatte in

oernebmlidjem glüfterton einen SBortftreit geführt. 3tt ber

Stille hörte ntatt ben SOfann brummen: „Dummheiten, ©in
Audfad ift ein Audfad."

„Die Apothete allein ift bett günffränfler wert", fagte
ber Aotar.

„Der fontmt nicht mehr, tannft ruhig fein", fuhr ber

Alann fort.
„Unb bie Dhermosflafcbe wie neu!"
„Der mühte erft felber feinen Stopf 3ufammenlefen."
„Serr Aotar", fagte eine grauenftimme gebämpft, aber

beftimntt, „ich nehme bett Audfad." Die Amtsperfon wanbte
fid) um. ©ine grauhaarige Dante in fdjwaqent Stleib mit
einer Seibenfd)üt'3e ftanb in ber Diir 3U bes Dottors leeren

3immertt. „©eben Sie mir bas", fagte fie. 3bre Unter»

lippe 3itterte ein wenig.
„Aiemanb bietet mehr? 3unt erften, 3um stoeiten, 3um

britten?"
©s blieb ftill. Aiemanb bot gegen bie alte Dame',

grau 3uberli nahm ben Audfad in bett Arm wie etwas

Gebenbiges uttb oerfdjwanb im Saufe.
©ine Stunbe fpäter, als bie ©artenterraffe oerlaffen

unb ftill mit ben Aeftett ihrer Unorbnung im Abenbfcbein

786 oiL

N>eU,nachtZÄUSsteI!ung dem, KiinkUer. - K. Morqenwsler, Ms einer Lewner Kirche.
iKltschee ans dem Katalog.)

>md darin geschaukelt wie in einer Wiege. Der Notar lächelte,

als das Stück ans den Anktionstisch geHoden wnrde. Aber
wie er eben nnter allgemeiner Aufmerksamkeit den Mund
zu einer des Gegenstandes würdigen Ansbietung öffnete,
geschah etwas Unerwartetes. „Ein Irrtum, Herr Doktor",
rief eine dünne Tenorstimme, und ein Männchen in abge-

tragener, aber ehrbarer Kleidung — dem Aussehen nach

mochte es ein Landschullehrer sein — drängte sich, ein Schrift-
stück in den Hänsden, zum Tische vor. „Die Badewanne gehört

mir, Herr Doktor, von den Herren Erben mir rechtmäßig

zugesprochen." Und die unsicher vibrierende Stimme erklärte,
wie die Erben des gemeinsamen Vetters ihm, dem entfernten
Verwandten, erlaubt hätten, sich dies und jenes kleinere

Stück aus dem Hausrat des Verstorbenen nach Bedürfnis
auszulösen.

„Und da haLs Ihnen just die Badewanne angetan?"
sagte mit komischem Ernst der Notar.

„Ach, in ländlichen Verhältnissen, Herr Doktor, mit
einer großen Familie —"

Die Amtsperson befahl mit einer stummen Gebärde,
die Gummibadewanne zu ientserne», und das Männchen
faltete sie geschäftig zusammen, so daß sie unter seinem

Arme Platz hatte. Nasch packte er sich noch ein paar Schuhe

an einer Schnur und einen Stoß Bücher an einem Leder-
riemen auf und verschwand eilfertig mit dem geretteten Besitz.

Mit der Gummi-Wiege war man beim Kleinkram an-
gelangt. Spiegel, Bilder, Bücher, Schreibzeug und Kleider
kamen auf den Gantlksch. Die gute Laune des Notars
steigerte sich, je mühsamer zum Verkauf die Gegenstände

waren.

„Ein altbewährtes Tintenzeug aus Holz und Glas
samt Metalldeckel. Mit Tinte bespritzt und mit Geist ge-

tauft. Die guten Einfälle springen von selber heraus: gleich

geeignet für Geschäftsbriefe wie für Liebesspisteln. — Die
Federn gehen mit in den Kauf. Ich traue ihnen nicht mehr

viel zu", sagte er zu sich selber, indem er sie auf dem Daumen-
nagel probierte.

„Ein paar Veteranen", nannte er des Doktors kalbs-

lederne Werktagsstiefel, und „Hühneraugentrost" seine Haus-
Pantoffeln. Ein alter Mann verlangte sie erst anzuprobieren,
ehe er dafür biete. Er gab sie zurück und sagte ziemlich laut,
fadenscheiniges Zeug trage er nicht: das überlasse er den

Studierten. Auch dem neuen Sommeranzug des Doktors,
der sorgfältig geplättet und eingespannt noch an seinem

Bügel hing, ging es nicht besser. Der sei viel zu eng für
eine rechte Männerbrust, meinte eine Metzgermeistersgattiu:
den müßte man ja zuallererst zum Schneider tragen.

Es kam mehr und mehr ein familiärer Ton auf bei

den wenigen Käufern und Zuschauern, die noch ausharrten
und sich nach stundenlangem Herumstehen nach und nach

auf Tischen, Betten und Stühlen niedergelassen hatten.
Mitten in die gemütliche Stimmung fiel das Wort: „Ein
Nucksack mit Inhalt." Es wurde einen Augenblick still auf
der Gartenterrasse.

„Das ist er!" sagte halblaut eine Frauenstimme.
„Spirituskocher, Thermosflasche, Alumiuiumtopf und

-besteck, Taschenapotheke." Der Notar schwang den drallen
Sack auf den Auktionstisch, daß die Gefäße darin klapperten.
„Ein Nucksack aus gutem, wasserdichtem Stoff mit eins, zwei,
drei, vier, mit vier Taschen. Nun, sagen wir grad fünf
Franken tutti quanti." Da niemand ein Angebot machte,

tat er einen Griff in den Sack. Er erwischte die Taschen-

apotheke, ein ungewöhnlich umfangreiches Stück dieser Art
in einer Wachstuchhlllle, unter der sich beim Aufschlagen
allerlei Fläschchen und Tuben und merkwürdig gedrehte Gläs-
chen zeigten und sogar eine kleine Spritze. Als der Notar
das Ding emporhob, lächelten einige.

Ein Ehepaar, das auf einer Bücherkiste saß, hatte in

vernehmlichem Flüsterton einen Wortstreit geführt. In der

Stille hörte man den Mann brummen: „Dummheiten. Ein
Rucksack ist ein Rucksack."

„Die Apotheke allein ist den Fünffränkler wert", sagte

der Notar.
„Der kommt nicht mehr, kannst ruhig sein", fuhr der

Mann fort.
„Und die Thermosflasche wie neu!"
„Der müßte erst selber seinen Kopf zusammenlesen."

„Herr Notar", sagte eine Frauenstimme gedämpft, aber

bestimmt, „ich nehme den Rucksack." Die Amtsperson wandte
sich um. Eine grauhaarige Dame in schwarzein Kleid mit
einer Seidenschürze stand in der Tür zu des Doktors leeren

Zimmern. „Geben Sie mir das", sagte sie. Ihre Unter-
lippe zitterte ein wenig.

„Niemand bietet mehr? Zum ersten, zum zweiten, zum
dritten?"

Es blieb still. Niemand bot gegen die alte Dame',

Frau Zuberli nahm den Rucksack in den Arm wie etwas

Lebendiges und verschwand im Hause.

Eine Stunde später, als die Gartenterrasse verlassen

und still mit den Resten ihrer Unordnung im Abendschein
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lag, ging bie Hausfrau, ßäben unb gen»

fter fdflie&en. ©briftine wifchte auf bes

Doïtors ^atïettbbben Staub, Stroh unb

Rapier 3ufammen.

„Unb wenn man benft, ©hriftine, wie

er auf Drbnung hielt, unfer guter Doï»

tor!" fagte Mrau 3uberli, toäbrenb ihr
©lid ben leeren SGänbett enttaug glitt,
als fucïjte fie bort bie ftilte ©egeumavt

ber gewohnten Dinge.

,,©s wirb ihn iefet nicht mehr oicl fiim-
mem", brummte bie SOtagb. ,,©ott helf
ihm!" (©nbe.)

—
Sifoefteï* unb Sîcujofyrs*

bräune.
Das uralte WulturuoIE ber ©abploitier

fdjwantte mit bem Jahresbeginn 3wifd)eii
Mrübiabr unb Scrbft, his lehterer fiegte:
im Mefte ber 3uEunftsbeftimmung ant 1.

Stifan. Die IMeftlichlciten bauerten elf
Dage. Sie begannen mit priefterlidjen Munitionen. Der
Oberpriefter hatte fid> nächtlicherweile im heiligen Süaffer
bes ©upljrat unb Digris 3u wafdjen, fobamt im Dempel
£eil für bas ©olï 311 erflehen: ber Stabt ©abel
gewähre ©rbarmen unb Mreiheit ihren Sewohnern —"
©in ifauptteil bes Wultus war bas SIbfingen bes „2Bett=
fdjöpfungs=©pos":
„©inftens, als brobett ber Summet nod) nidjt benannt war,
„Drunten bie ©rb' nod> ben Stauten nicht trug —"

Sternenanruf, SBibber» unb Stieropfer, Meftfpiele 31t

©bren bes fiegreichett ©ottes SeLSOtarbuï, enbtid) ber Meft»

3ug waren bas ®3id>tigfte bes Rituals (2000 o. ©hr.). Sin
ben bramatifdjen Spielen beteiligten fid) Wöitig unb ©rie=
fter als Darfteller. Dies ift ber Slnfang ber SJtpfterien»
Spiele, bie unter ©alberon ihre Sjodjbliite erreichten, um
in beit Slufführungen 311 Oberammergau ufw. bis in bie
©egenwart 3U ragen. — 3ulunftsbeftimmung, aus allerlei
©oqcicöen, ©ffen, Drinïen, ©arneoalsfreuben; bies 3'ebt fid)
burd) bie Jahrhunberte bis auf ben heutigen Dag. Die
©räud)e ber Sabplonier blieben nicht ohne ©ittflufj auf
bie 3uben: infolge ber 70jährigen ©efangenfehaft. Doch

Siloefter« und rceu)al)rsl>r;tud)e. 3unge 3apanerinnen fepreiben ihre R«ujaln«'6ICtcku>itn)d)e,

Silbefter« und Reujaprsbrdud^e. Die Pai'lfer ziehen mil IPufiJc In? neue 3abr.

behielten bie Juben fpätcr beit 1. Dtfdjri, alfo £>erbftbeginu
als Jahresanfang; bas Siaubhüttenfeft war noch nid)i baoon
getrennt, êauptfeftnote war frohe Stimmung wegen ein»
gebrachter ©ritte: Worn, Sßeiit, Meigen, Oelfriichte. „Das
Slrbeitsjahr ift 3U ©nbe." SJtait wartet auf ben Siegen,
ber bie Schöpfung erneut. — Steujahr gehörte 3" ben
„Sßallfahrtsfeften". Die Steife 3Um Dempel nach Jerufalem
mit all ihren ©efchee.ben unb mit ber folgenben Meftfreube
bilbeten eine ber fdjänften Sehenser innetnngert ber ©lieber
bes „auserwöhlteh Solïes", bas aus alten SBinbridjtungeu
ïam: aus ©gppten, SOtebieit, Slrabien ufw. (Sont £eben
bei berlei Sl'nläffen bietet SBaltace in feinem weltberühmten
Stoman ,,©en Sur" ein treffliches 23ilb.) ©in nächtliches
£id)terfeft mit tagheller ©eleuchtung ber Stabt bilbete beit
©Ian3punlt. 3ßofaiinonfd>all füllte sur ©ottheit empor»
bringen, inbes Mlöte unb 3itber 3U ben Seiten ber ©läu»
bigen fpradjen. Steigen, Madeltänse, ©efättge, ©ewerfen mit
Mrüchten, Slitftaunen oott WunftftiicEen, tolles ©etriebe unb
ïinbtidjer Jubel folgten bis — mit erftem ôahnenîraht
©ofauuenfdjall bas Meftenbe oerfiinbete. — Um 311 unfern
©rauchen 311 gelangen, muh man bie ber ©ernianen bc»

trachten, ©itte Staturreligion cigentlkhfteu
Sinnes, ift ihr Wult in engfter ©enduing
3um Sonnenjahr mit feinem Sßedjfel ber

Jahres3eiten. 3ahresbeginn war bie Sßinter»
fonncnrocnbe: bas 3uI=Meft. (3ul
bie Sonne.) ©s bauerte oont 25. De3em»

ber bis 6. Jänner. So ergaben fid) bie

„3roötfennächte". SBoban unb Mrigg 3ogen

burd) bie fiiifte, Segen für ben Jahreslauf
bringenb. Je ärger bas Dofen bes „witben
Öeeres" (b. i. bes Sturmes; alfo eine erfte
„©auernreget"), befto gröfjer bie 311 ge»

wärtigenbe Mrud)tbarfeit. SJobatt 311 ©hren
brannten Meuer. Slrbeit unb Streit hatten
3U ruhen; bafür Meftfreube allerorten. Weine

folche aber ohne Sarnaus, beffen toauptteil
ber Juleber (Attribut bes ©ottes ber

Mrudjtbarfeit) war. Wudjen in Stabform
erinnerten an bie wieberlehrenbe Sonne.

Slber auch non Siebe, ©he, ©rnte will
man oorauswiffen. Sus biefem Drang ent»

ftanben alle bis heute 'gebräuchlichen aber»

glätibifchen Sanbtungen; man befdjönigt fie
forotnm burd) bie Sexeichmtna „©Pah" ober
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lag, ging die Hausfrau, Läden und Fen-

ster schlichen. Christine wischte auf des

Doktors Parkettböden Staub, Stroh und

Papier zusammen.

„Und wenn man denkt, Christine, wie

er auf Ordnung hielt, unser guter Dok-

tor!" sagte Frau Zuberli, während ihr
Blick den leeren Wänden entlang glitt,
als suchte sie dort die stille Gegenwart
der gewohnten Dinge.

„Es wird ihn seht nicht mehr viel klim-

mern", brummte die Magd. „Gott helf'

ihm!" (Ende.)

»»» —»»»

Silvester- und Neujahrs-
bräuche.

Das uralte Kulturvolk der Babylonier
schwankte mit dem Jahresbeginn zwischen

Frühjahr und Herbst, bis letzterer siegte:
im Feste der Zukunftsbestimmung am 1.

Nisan- Die Festlichkeiten dauerten elf
Tage. Sie begannen mit priesterlichen Funktionen. Der
Oberpriester hatte sich nächtlicherweile in, heiligen Wasser
des Euphrat nnd Tigris zu waschen, sodann im Tempel
Heil für das Volk zu erflehen: „.... der Stadt Babel
gewähre Erbarmen und Freiheit ihren Bewohnern —"
Ein Hauptteil des Kultus war das Absingen des „Welt-
schöpfungs-Epos":
„Einstens, als droben der Himmel noch nicht benannt war,
„Drunten die Erd^ noch den Namen nicht trug —"

Sternenanruf, Widder- und Stieropfer, Festspiele zu
Ehren des siegreichen Gottes Bel-Mardnk, endlich der Fest-
zug waren das Wichtigste des Rituals (2000 v. Chr.). An
den dramatischen Spielen beteiligten sich König und Prie-
ster als Darsteller. Dies ist der Anfang der Mysterien-
Spiele, die unter Calderon ihre Hochblüte erreichten, um
in den Aufführungen zu Oberammergau usw. bis in die
Gegenwart zu ragen. — Zukunftsbestimmung, aus allerlei
Vorzeichen, Essen, Trinken, Carnevalsfreudeni dies zieht sich

durch die Jahrhunderte bis auf den heutigen Tag. Die
Bräuche der Babylonier blieben nicht ohne Einfluß auf
die Juden: infolge der 70jährigen Gefangenschaft. Doch

Ziwesw- und Neuja>?>'sl>rduche. Zunge Zspsnennnen schreiben ihre >î«njs>)iî-S!lîchwi>N!chc,

ziivester- und Ueujichrsbi'Auche. vie ,'nriser ziehen mi, Nîusii: in? neue Ishr.

behielten die Juden später den 1- Tischn, also Herbstbeginn
als Jahresanfang! das Laubhüttenfest war noch nicht davon
getrennt. Hauptfestnote war frohe Stimmung wegen ein-
gebrachter Ernte: Korn, Wein, Feigen, Oelfrüchte. „Das
Arbeitsjahr ist zu Ende." Man wartet auf den Regen,
der die Schöpfung erneut. - - Neujahr gehörte zu den
„Wallfahrtsfesten". Die Reise zum Tempel nach Jerusalem
mit all ihren Vesch re den und mit der folgenden Festfreude
bildeten eine der schönsten Lebenserinnerungen der Glieder
des „auserwählten Volkes", das aus allen Windrichtungen
kam: aus Egypten, Medien, Arabien usw. (Vom Leben
bei derlei Anlässen bietet Wallace in seinem weltberühmten
Roman „Ben Hur" ein treffliches Bild.) Ein nächtliches
Lichterfest mit tagheller Beleuchtung der Stadt bildete den
Glanzpunkt. Posarmenschall sollte zur Gottheit empor-
dringen, indes Flöte und Zither zu den Herzen der Gläu-
bigen sprachen. Reigen, Fackeltänze, Gesänge, Bewerten mit
Früchten, Anstaunen von Kunststücken, tolles Getriebe und
kindlicher Jubel folgten bis — mit erstem Hahnenkraht
Posaunenschall das Festende verkündete. - Um zu unsern
Bräuchen zu gelangen, mutz man die der Germanen be-

trachten. Eine Naturreligion eigentlichsten
Sinnes, ist ihr Kult in engster Beziehung
zum Sonnenjahr mit seinem Wechsel der

Jahreszeiten. Jahresbeginn war die Winter-
sonnenwende: das Jul-Fest. (Jul
die Sonne.) Es dauerte vom 25. Dezem-
ber bis 6. Jänner. So ergaben sich die

„Zwvlfennächte". Wodan und Frigg zogen
durch die Lüfte, Segen für den Jahreslauf
bringend. Je ärger das Tosen des „wilden
Heeres" (d. i. des Sturmes! also eine erste

„Bauernregel"), desto größer die zu ge-

wärtigende Fruchtbarkeit. Wodan zu Ehren
brannten Feuer. Arbeit und Streit hatten
zu ruhen: dafür Festfreude allerorten. Keine
solche aber ohne Schmaus, dessen Hauptteil
der Juleber (Attribut des Gottes der

Fruchtbarkeit) war. Kuchen in Radform
erinnerten an die wiederkehrende Sonne.

Aber auch von Liebe, Ehe, Ernte will
man vorauswissen. Aus diesem Drang ent-
standen alle bis heute gebräuchlichen aber-
gläubischen Handlungen: man beschönigt sie

sorgsam durch die Bezeichnung ..Spatz" oder
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